
 

EVANGELISCHE MARKTKIRCHENGEMEINDE WIESBADEN  

Gemeindebrief  
Dezember 2009  -  Januar 2010  -  Februar 2010   __________________________________ 

 

Liebe Gemeinde, 
 

diese Ausgabe des Gemeindebriefs markiert in vielfäl-

tiger Weise einen Neubeginn: Ein neuer Kirchenvor-

stand wurde gerade eingeführt. Engagierte Frauen und 

Männer gehen mit viel Mut daran, die Geschicke der 

Gemeinde in den nächsten Jahren zu lenken, knapp die 

Hälfte davon sind zum ersten Mal dabei. Das bedeutet 

auch, von einigen anderen Abschied zu nehmen, die 

nicht mehr kandidiert haben oder nicht mehr gewählt 

wurden. Eine besonders große Lücke wird unser lang-

jähriger Vorsitzender, Herr Eberhard Krause, hinterlas-

sen, der nach 46 Jahren aus dem Kirchenvorstand der 

Marktkirchengemeinde ausgeschieden ist. Er hat als 

treuer und verantwortlicher Sachwalter das Gemeinde-

schiff durch manches Unwetter umsichtig gesteuert, 

dafür danken wir ihm alle sehr herzlich! Zugleich 

möchte ich Sie ermuntern, ihm persönlich diesen Dank 

zu sagen bei seiner Verabschiedung, die wir am Sonntag, 

dem 6. Dezember (2. Advent), im Gottesdienst und 

anschließend beim Empfang im Rathaus feiern wer-

den. 
 

Zum Zweiten gilt dieser Neubeginn auch für mich per-

sönlich: Nach über fünf Jahren als Stadtkirchenpfarrer 

habe ich am 1. Oktober 2009 das Gemeindepfarramt 

von Dr. Michael Schulz übernommen, der ebenso wie 

Herr Krause auf eine lange Amtszeit zurückblicken 

kann. Auch Michael Schulz danke ich sehr für seine 

immer persönlich engagierte Art, das Evangelium zu 

verkünden, auch er hat auf seine Weise die Gemeinde 

über viele Jahre geprägt. Ich selbst freue mich sehr auf 

die neue Aufgabe, in und mit der Gemeinde zu leben 

und die gute Botschaft Gottes auf vielfältige Weise zu 

bezeugen und weiterzugeben, gemeinsam mit dem 

Kollegen Martin Fromme, den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern und dem neuen Kirchenvorstand. 
 

Dabei tauchen die nächsten Umbrüche für die Gemeinde 

schon am Horizont auf, schmerzhafter Abschied und 

hoffnungsvoller Neubeginn werden uns weiterhin 

 

beschäftigen: Hans Uwe Hielscher, der gerade sein 

30. Dienstjubilªum als Kantor der Marktkirche feiern 

konnte, wird im nächsten Jahr in den Ruhestand ver-

setzt, und unsere Gemeinde wird wieder in das umge-

baute Gemeindehaus einziehen, das wir dann aber mit 

anderen Nutzern teilen werden. 
 

Und schließlich, trotz aller Veränderungen vor Ort 

wahrlich nicht zuletzt: Wir beginnen mit dem 1. Advent 

ein neues Kirchenjahr. Advent bedeutet ĂAnkunftñ. 

Dieses Wort finden wir besonders häufig auf den Fahr-

plänen im Bahnhof. Wir sind dankbar, wenn ein Zug, 

ein Mensch, auf den wir warten oder ein Paket pünkt-

lich ankommt. Das rechtzeitige Ankommen sorgt für 

den Ablauf eines Tages, eines Auftrags, einer Arbeit ï 

oder auch eines ganzen Lebens. Doch das Wort 

Ăankommenñ hat noch eine andere Bedeutung. Es ist 

gut, wenn ich selbst oder mein Einsatz bei anderen 

Ăankommtñ. Ganze Industrien sind damit beschªftigt 

herauszufinden, wer oder was bei wem wie ankommt. 

Der Advent dreht diese Frage um: Wer oder was 

kommt in dieser Zeit bei mir an? Wen oder was lasse 

ich bei mir ankommen? Für christlichen Glauben ist 

die Sache klar: Jesus Christus, Gottes Sohn, kommt bei 

uns an und wird Mensch wie wir. Diese Ankunft ist 

Grund f¿r ĂgroÇe Freude, die allem Volk widerfahren 

wirdñ. Denn von nun an ist es nicht mehr entscheidend, 

wie ich bei anderen ankomme, weil Jesus Christus in 

der Welt angekommen ist, damit auch ich bei mir an-

komme. 
 

Ich wünsche Ihnen im Namen 

des gesamten Marktkirchen-

Teams eine gesegnete An-

kunfts- und Weihnachtszeit, 

und dass Sie diesen Segen 

Gottes auch im neuen Jahr 

spüren werden, 
 
Ihr  

Pfarrer Holger Saal  
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GruÇwort der neuen Vorsitzenden des Kirchenvorstandes, 

Frau Dr. Margot Klee 

 

Liebe Gemeinde, 

 
am 1. November 2009 hat die Amtszeit des neuen Kirchenvorstands 

begonnen. Viele von Ihnen waren bei dem Einführungsgottesdienst zu-

gegen, den wir alle als festlichen und feierlichen Beginn unserer Tätig-

keit für die Gemeinde erlebten. 

 
In seiner konstituierenden Sitzung am 3. November hat der Kirchen-

vorstand mir den Vorsitz übertragen und Herrn Pfarrer Fromme für die nächsten beiden Jahre zum stellvertretenden 

Vorsitzenden gewählt. Gemeinsam mit Pfarrer Dr. Saal freuen wir uns auf die vor uns liegende verantwortungsvolle 

Aufgabe und werden uns mit allen Kräften für unsere Gemeinde einsetzen. Auch wenn die personellen Veränderun-

gen der letzten Zeit in der Zukunft manche Neuerung mit sich bringen, wollen wir auf der anderen Seite ebenso Alt-

vertrautes und Ihnen Liebgewordenes beibehalten und weiterpflegen. 

 
ĂDer Kirchenvorstand leitet die Gemeinde und ist f¿r das gesamte Gemeindeleben verantwortlichñ, heiÇt es in unse-

rer Kirchenordnung. Das bedeutet natürlich, dass der Kirchenvorstand nicht nur in der kirchlichen Verwaltung, 

sondern auch gegenüber anderen Gremien die Belange der eigenen Gemeinde vertreten muss. Darüber darf aber 

nicht das Leben der Gemeinde aus dem Blick geraten. Der ĂNassauer Landesdomñ kann nicht nur ein das stªdtische 

Zentrum prägendes Bauwerk bleiben, sondern er soll in der Wiesbadener Öffentlichkeit vor allem als eine Kirche 

mit einer lebendigen Gemeinde wahrgenommen werden. Dazu müssen auch inhaltliche Schwerpunkte erarbeitet und 

in der Stadt vertreten werden, in denen sich das Lebensumfeld und die Traditionen der zur Gemeinde gehörigen 

Menschen ebenso wiederfinden wie neue Wege, die auf Fernerstehende einladend wirken. 

 
Diese Arbeit des Kirchenvorstands kann aber nur gelingen, wenn sie von Ihnen als Gemeinde mitgetragen und unter-

stützt wird. Deshalb möchte ich Sie bitten, sich mit Vorschlägen und Anregungen, aber auch mit kritischen Fragen 

jederzeit an uns zu wenden. Wir alle werden dafür immer ein offenes Ohr haben und versuchen, Ihre Wünsche in 

unsere Arbeit einzubringen. 

 
Wir freuen uns auf die gemeinsame Zeit und grüßen Sie herzlich, 

Ihre Margot Klee  

 

Herzliche Einladung 

 

zur Verabschiedung unseres langjährigen Vorsitzenden des Kirchenvorstandes, 

Herrn Eberhard Krause , durch Dekan Hans Martin Heinemann 

 

am Sonntag, dem 6. Dezember 2009 (2. Advent), 

um 10.00 Uhr im Gottesdienst der Marktkirche 

 

mit anschließendem Empfang im Festsaal des Rathauses. 
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Wie soll ich dich empfangen    ñ    Gedanken zu einem alten Adventslied  (EG 11) 
 

In vielen Gottesdiensten singen wir während 

der Adventszeit in der Marktkirche dieses 

schöne alte Lied von Paul Gerhardt aus dem 

17. Jahrhundert. Der Tonumfang der schlichten Melodie von Johann Crüger begn¿gt sich mit einer Oktave (acht 

Töne). Dieser Tonraum wird jedoch spannungsvoll durchlaufen. Im ersten Teil steigt der Melodiebogen nur vom 

Grundton bis zur Quinte an. Er verharrt in der Mitte der Tonleiter, um sich sodann im zweiten Teil zur Oktave auf-

zuschwingen. Die ausrufende Geste ĂO Jesu, Jesu, setze ...ñ, wird durch eine Modulation in die Quinttonart ver-

stärkt; die folgende Zeile bestätigt nochmals die Quinttonart. Die beiden Schlusszeilen greifen den Eingangsteil auf 

und wiederholen diesen, bis auf die ersten fünf Noten, wörtlich. 
 
Hunger, Not, Verwüstung, Seuchen ï das waren die Spuren, die der 30jährige Krieg in Deutschland hinterlassen hatte. 

Als Paul Gerhardt drei Jahre nach Kriegsende 1651 seine Stelle als Propst im brandenburgischen Mittenwalde antrat, 

waren weite Teile des Landes zerstört, menschenleer und unbewohnt. Die Städte und Dörfer, die noch existierten, 

lebten in bitterer Armut. In dieser Zeit dichtete Paul Gerhardt sein Adventslied: ĂWie soll ich dich empfangen und 

wie begegn ich dir?" In ihm erklingt dennoch die frohe Erwartung, die Hoffnung der Adventszeit auf Jesus, den 

Helfer und Heiland. Die Frage in der ersten Textzeile stellt sich uns auch heute immer wieder neu, gerade mitten in 

aller Hektik, in aller Rastlosigkeit und Unruhe der Vorweihnachtszeit. 
 
Der Text des gesamten, zehnstrophigen Liedes weist eine Zweiteiligkeit auf, deren Teilung genau in der Mitte liegt. 

Bis zur 5. Strophe hält der Sänger eine innige Zwiesprache mit seinem kommenden bzw. gekommenen Herrn und 

Heiland. Von der 6. Strophe an wendet sich der Dichter an die Gemeinde, an ,,alle Weltñ, wie es bereits in der 5. Stro-

phe anklingt. Aus der persönlichen Glaubenserfahrung, die im ersten Teil des Liedes zum Ausdruck kommt (,,Ich lag 

in schweren Banden, du kommst und machst mich losñ), kann der Liederdichter vor aller Welt von dem Evangelium 

von Jesus Christus künden. Er stellt die Ankunft Jesu in diese Welt in einen weltweiten, geschichtlichen Zusammen-

hang (,,Er kommt, er kommt, ein Kºnig, dem wahrlich alle Feind auf Erden viel zu wenig zum Widerstande sindñ), 

um schließlich in der Schlußstrophe an die Wiederkunft Christi und die damit verbundene Offenbarung des Reiches 

Gottes zu erinnern. Das Lied durchmisst einen großen gedanklichen Bogen: Anknüpfend an den biblischen Bericht 

vom Einzug Jesu in Jerusalem und der damit verbundenen Frage, wie wir uns heute dessen Kommen öffne, besteht 

zwischen den ersten beiden Strophen ein unmittelbarer Bezug. In den Strophen 2 bis 5 wird über das Wirken Gottes 

in meinem Leben reflektiert. Der Einzug Jesu ist also kein einmaliges geschichtliches Ereignis, sondern eine stetige 

Erfahrung des Glaubens, die das Lied auf vielfältige Weise schildert. Die Bildhaftigkeit der 1. Strophe bringt einen 

Begriff, der heute nicht mehr ohne weiteres verstanden werden kann: Ăésetze mir selbst die Fackel bei....ñ  Dies 

bedeutet soviel wie ,,erleuchte mich durch deinen Geist, dass ich erkenne, was ich nach deinem Willen tun sollñ. 

Weitere starke Bildworte können durch eine interpretatorische Deutung verbal vertieft werden: 
 
Vers   2:  die palmenstreuende Tochter Zion 

Vers   3:  das Reich, da Friede und Freude lacht 

Vers   4:  das Lºsen der schweren Fesseln (ĂBandenñ) 

Vers   5:  der vom Himmelszelt herabsteigende Gottessohn 

Vers   6:  der vor der T¿r stehende Retter (die ,,Hilfeñ) 

Vers   7:  kein Arm kann ihn ziehen, er kommt von selbst 

Vers   8:  er macht uns alle zu Kindern seines Vaters 

Vers   9:  dem Schreien der Feinde wird Widerstand geboten. 

Vers 10:  dem Weltgerichte steht der Freudensaal gegenüber 
 
Bereits diese kurze Zusammenstellung einiger Bilder aus dem Lied zeigt, wie plastisch die Sprache Paul Gerhardts 

angelegt ist. Nicht immer haben die Aussagen der einzelnen Strophen auf den Singenden und Hörenden dieselbe 

Wirkung wie in den Jahren der Entstehung des Liedes. Dennoch würde eine Kürzung des Gesangs durch Strophen-

streichungen gleichzeitig einer Verkürzung der theologischen Aussage gleichkommen. Der Dichter blieb bewusst 

nicht bei den ersten fünf Strophen stehen, sondern bezog einen großen Teil des theologischen Spektrums der 

Adventszeit mit ein, die ja nicht zuletzt durch die Thematik der vier Adventssonntage unterschiedlich geprägt wird. 

Schon um dieser gedanklichen Fülle willen sollte man heute das Adventslied Paul Gerhardts als Ganzes betrachten.  
 

Hans Uwe Hielscher 
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Leitung aus ¦berzeugung 
Eberhard Krause verlässt nach 46 Jahren den Vorstand der Marktkirchengemeinde 

 

Es war der Krieg, der den 15-jährigen Königsberger nach Wiesbaden brachte. 

Die Eltern sind noch irgendwo im Osten, da vermittelt die Tante, bei der er unter-

gekommen war, den Kontakt zur Marktkirche und zu Pfarrer Borngässer, der im 

Jahr darauf sein Konfirmator wird. Das war der Beginn einer langen, intensiven 

und folgenreichen Beziehung. Bis zum heutigen Tage ist Eberhard Krause unserer 

Gemeinde herzlich verbunden und hat ihr auf vielfältige Weise gedient. Die Über-

zeugung für die eigentliche Sache der Kirche, also die Sache Jesu Christi, war 

und ist bei ihm immer zu spüren gewesen. Sie ist nach seinen eigenen Worten 

schlicht die Voraussetzung für ein überzeugendes Tun in Kirche und Gemeinde. 

Für dieses Tun, für seinen jahrzehntelangen Dienst sind wir ihm sehr dankbar. 

Alles aufzuzählen, was er in diesen Jahren geleistet hat, ist gar nicht leicht. Am 

Sonntag, dem 6. Dezember, dem zweiten Advent, wird im Gottesdienst und dem 

anschließenden Empfang im Rathaus so einiges dazu zu sagen sein. An dieser 

Stelle kommt er selbst ï in einem exklusiven Gemeindebrief-Interview ï zu Wort: 

 

Martin Fromme: Konfirmation 1947, wie war das damals, Herr Krause, woran erinnern Sie sich noch? 

 

Eberhard Krause: Vor allem hat es mehrere Stunden gedauert. Wir waren 90 Konfirmanden! Die Marktkirche konn-

ten wir wegen der Kriegsschäden nicht benutzen. Darum fand der Gottesdienst in der Bergkirche statt. Gefeiert habe 

ich dann mit den Verwandten, denn meine Eltern waren noch nicht im Westen angekommen. Zum Fest hatte uns 

Pfarrer Borngªsser ein ĂCare-Paketñ vermittelt. 

 

M.F.: In der Konfirmandenzeit hat dann wohl Ihr Engagement in der Marktkirche begonnen?! 

 

E.K.: Nein, nicht direkt. Zwar hat Pfarrer Borngässer schon bald mit mir gerechnet (bei der Konfirmandenprüfung 

kam ich als erster an die Reihe!); aber die eigentliche Mitarbeit begann danach. Da gab es die sogenannten Jugend-

gemeindeabende für alle Konfirmierten. Herr Einecke wurde mein Jugendleiter und begleitete meinen Einstieg in die 

Jugendarbeit. 

 

M.F.: So hatte der Bannkreis der Marktkirche den jungen Mann erfasst und ja eigentlich nie mehr losgelassen. 

 

E.K.: Ja, so kann man sagen. Ich wurde dann Gemeindejugendleiter und später, 1963, als einer der Jüngsten auch 

Kirchenvorsteher. Dabei ist zu bedenken, dass zu dieser Zeit eigentlich nur Prominente in den Kirchenvorstand der 

Marktkirche gewählt oder berufen wurden. Mein Aufgabengebiet war natürlich die Jugendarbeit, die ich aber auch in 

anderen Gemeinden angeleitet habe. So war ich zum Beispiel über 13 Jahre Jugendleiter in der Markusgemeinde an 

der Waldstraße, unter Pfarrer Hagel, der später Propst wurde. 

 

M.F.: Sie wurden 1963 in den Kirchenvorstand berufen, 1967 zum ersten Mal gewählt und schon nach einer weite-

ren Wahlperiode, 1973, Vorsitzender des Gremiums. Was waren in jenen Jahren die großen Themen? 

 

E.K.: Es waren kirchenpolitisch wilde Zeiten. Es kam vor, dass der Kirchenvorstand in Fraktionen getagt hat und 

gelegentlich mussten Auseinandersetzungen auch einmal vor dem kirchlichen Verfassungsgericht ausgetragen wer-

den. 
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M.F.: Was waren denn die Streitpunkte? 

 

E.K.: Etwa die Frage des Vorsitzes. Viele, zu denen auch ich gehºrte, hielten die Zeit reif f¿r einen ĂLaienñ (also 

einen Nicht-Pfarrer, M.F.) als Vorsitzenden. Früher hatten das ja immer die Pfarrer gemacht. Die Kirchenleitung und 

der damalige Kirchenpräsident Martin Niemöller waren sehr gegen Pfarrer Dr. Dietrich, der sich dann aber doch 

noch einmal durchsetzte. Erst beim nächsten Mal gelang die Wahl eines Laien, Dr. Leppla, der dann sozusagen das 

Feld für mich bereitet hat. 

 

M.F.: Und mit Eberhard Krause als Vorsitzendem kam dann aber das Schiff der Marktkirchengemeinde endlich in 

ruhigere Fahrwasser. Was gibt es denn über das eigentliche Gemeindeleben jener Jahre zu berichten? 

 

E.K.: Da ist natürlich der Bau des Gemeindehauses am Schlossplatz zu nennen. Ohne Pfarrer Borngässer wäre 

das nie so entstanden. Bis der Neubau bezogen werden konnte, hat die Marktkirche ihre Räume in der Dotzheimer 

Straße 4 gehabt, wo später das Hertie-Parkhaus stand. In denselben Räumen war auch die Verwaltung der Gesamt-

gemeinde untergebracht. Bei unseren Jugendabenden haben wir die Karteikästen mit den Gemeindekarteien zuge-

schoben und sie als unsere Tische benutzt. 

 

M.F.: Wie ist es gelungen, den Traum von einem eigenen Gemeindehaus ganz in der Nähe der Kirche zu verwirk-

lichen? 

 

E.K.: Pfarrer Borngässer hat es erst einmal geschafft, viele kleinere Grundstücke zusammenzukaufen, auf denen 

dann unser großes Haus errichtet werden konnte. Außerdem hat die Verbindung zur Wiesbadener Ärztekammer die 

Finanzierung gesichert. Die haben nämlich für ein Viertel der Bausumme den vierten Stock 25 Jahre lang mietfrei 

genutzt. Am 18. Oktober 1959 war dann die feierliche Einweihung. 

 

M.F.: Sie haben ja in all den Jahren eine Menge Pfarrer kommen und gehen sehen. An welche von ihnen haben Sie 

noch besondere Erinnerungen? 

 

E.K.: Eine sehr markante Persönlichkeit ist zweifellos Pfarrer Dr. Dr. Dietrich gewesen, zu dem wir als Jugendliche 

ein eher distanziertes Verhältnis hatten. Nicht weil wir etwas gegen ihn gehabt hätten, sondern vielmehr, weil er ein 

so sehr gelehrter und in geistigen Höhen schwebender Mann war. Er hatte sehr große Gaben und sprach sieben  

Sprachen. Später hatten wir einen recht intensiven Kontakt. Es gab viele und interessante Pfarrer-Persönlichkeiten, 

allerdings auch schwierige Vertreter und häufige Wechsel. Allein in meiner Zeit als Vorsitzender habe ich 13 ver-

schiedene Pfarrer und dann auch Pfarrerinnen erlebt. 

 

M.F.: Es wäre noch von Vielem zu sprechen; etwa von Ihren Israel-Fahrten, den Familienfreizeiten oder der jährli-

chen Weihnachtsaktion für notleidende Menschen in Polen. Da brauchten wir dann vielleicht eine Sondernummer 

des Gemeindebriefes. Zum Schluss aber doch noch die Frage: Was möchten Sie gerne denen, die nun das Staffelholz 

der Gemeindeleitung übernehmen und weitertragen, ins Stammbuch schreiben? 

 

E.K.: Eine Kirchengemeinde wie die der Marktkirche, die so sehr im Mittelpunkt der Öffentlichkeit steht, muss im-

mer sehr darauf achten, dass sie eine lebendige Gemeinde bleibt. Mit allem, was zu einer solchen gehört. Vor allem 

auch mit jungen Menschen. Die Verantwortlichen sollten dabei beten, als ob alles arbeiten nichts nützt ï und dann 

aber auch arbeiten, als ob alles beten nichts nützt. Nach meiner ganzen Erfahrung ist es entscheidend, ob wir von 

einer Sache überzeugt sind. Erst, wenn ich selbst von einer Sache wirklich ganz fest überzeugt bin, kann ich andere 

überzeugen. 

 

M.F.: Dafür sind Sie, lieber Herr Krause, wohl selber das beste Beispiel. Haben Sie vielen Dank für dieses 

Gespräch! 
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Vom 29. November bis 22. Dezember in der Marktkirche: 
 

Tªgliche Adventsandachten und Orgelmusiken  

zum Wiesbadener ăSternschnuppenmarktò 

 

Der Wiesbadener Weihnachtsmarkt hat seit einigen Jahren die Bezeichnung ĂSternschnuppenmarktñ. Doch nicht nur 

der Name hatte sich geändert, auch das Konzept: Nicht mehr verstreut durch die ganze Fußgängerzone, sondern kon-

zentriert auf dem Schlossplatz, um Rathaus und Marktkirche herum. Der zentralen Rolle unserer Kirche bei der 

Marktgestaltung tragen wir dadurch Rechnung, dass wir die Kirche die ganze Woche über geöffnet halten. Außer-

dem gibt es seit Beginn des ĂSternschnuppenmarktesñ das tªgliche Andachts-Angebot der Ă12 Minuten mit Gottñ um 

18.00 Uhr, und davor um 17.45 ein kleines Orgelkonzert, gespielt von Hans Uwe Hielscher. AuÇerdem kommt dem 

Begriff Ăzentrale Rolle unserer Kircheñ ab diesem Jahr eine neue Bedeutung zu: Ab jetzt ist es mºglich, um die 

Kirche ganz herumzugehen, der Bereich unseres früheren Parkplatzes wird geöffnet, und schon beim diesjährigen 

ĂSternschnuppenmarktñ wird es dort Marktstªnde geben. 

 

Das geistliche Angebot in der Adventszeit wird sehr gut angenommen, so haben wir im Schnitt über 100 Andachts-

besucher an jedem Tag! Dies ist ein klarer Hinweis darauf, dass die Menschen in unserer Stadt ï die Marktkirchen-

Gemeindeglieder und auch diejenigen darüber hinaus ï neben Glühwein und Buden-Zauber noch etwas anderes 

wollen: sich erinnern zu lassen an die eigentliche Bedeutung der Adventszeit als eine Vorbereitungszeit, und um die 

eigene Seele zu stärken. 

 

Wir laden Sie herzlich zu unseren Orgelkonzerten und Andachten ein, 

Ihr Pfarrer Holger Saal 

    

Advents-Kurzandachten Ă12 Minuten mit Gottñ 
um 18.00 Uhr in der Marktkirche  

 
Jeweils um 17.45 Uhr: Adventliche Orgelmusik mit Hans Uwe Hielscher 

 

So.  29. November:  Pfarrer Dr. Saal           Fr.  11. Dezember:  Propst Pfarrer Dr. Rink 

Mo. 30. November:  Pastoralreferent Faas         Sa.  12. Dezember:  Pfarrer Dr. Saal 

Di.  01. Dezember:  Prädikantin Dr. Klee         So.  13. Dezember:  Dekan Pfarrer Heinemann 

Mi.  02. Dezember:  Dekan Pfarrer Heinemann      Mo. 14. Dezember:  Prädikantin Dr. Klee 

Do.  03. Dezember:  Pfarrer Fromme           Di.  15. Dezember:  Diakon Becker 

Fr.  04. Dezember:  Pfarrer Rudershausen        Mi.  16. Dezember:  Pfarrer Fromme 

Sa.  05. Dezember:  NN                  Do.  17. Dezember:  Propst Pfarrer Dr. Rink 

So.  06. Dezember:  Pfrin. Kuhn             Fr.  18. Dezember:  Stadtdekan Pfarrer Dr. zu Eltz 

Mo. 07. Dezember:  Kaplan Brast             Sa.  19. Dezember:  Pfarrer Dr. Töpelmann 

Di.  08. Dezember:  Stellv. Dekan Pfarrer Müller     So.  20. Dezember:  Pfarrer Endter 

Mi.  09. Dezember:  Prädikantin Koch          Mo. 21. Dezember:  Pastoralreferentin Gielsdorf 

Do.  10. Dezember:  NN                  Di.  22. Dezember:  Dekan Pfarrer Heinemann 
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Wiesbadener und Weltstars ð 

Literaturreihe zum Sternschnuppenmarkt 2009  

 

MarktKircheLiteratur , die neue Lesereihe des Evangelischen 

Dekanats und des Katholischen Stadtbüros zum Sternschnuppen-

markt, startet in diesem Winter zum ersten Mal. Und das gleich mit 

einem Highlight: Henning Mankell ist am Sonntag, 13. Dezember, 

um 19.30 Uhr in der Marktkirche zu Gast und liest zugunsten des 

Wiesbadener Freundeskreises der Ăafrica action/Deutschlandñ aus seinem Roman ĂDer Chronist 

der Windeñ. Das bewegende Portrªt eines afrikanischen StraÇenjungen ist vielleicht eins von 

Mankells persönlichsten, sicher aber eins seiner bedeutendsten 

Bücher über den reichen, oft unterschätzten Kontinent Afrika. 
 

Auch an den übrigen Sonntagen in der Adventszeit, jeweils um 19.30 Uhr, stehen außergewöhnliche Biographien im 

Mittelpunkt der Lesungen: Inge Jens macht am 6. Dezember den Anfang mit ihren viel beachteten ĂUnvollstªndigen 

Erinnerungenñ. Am 20. Dezember endet die Reihe mit einem festlichen Lesungskonzert zum 250. Todesjahr Georg 

Friedrich Händels: Karl-Heinz Ott liest aus seiner Hªndelmonographie ĂTumult und Grazieñ, Hans Uwe Hielscher 

(Orgel) begleitet die Lesung mit einem Hªndel-Programm. 

 

An den dazwischen liegenden Dienstagen im Dezember, jeweils 19.30 Uhr, geht es in der Marktkirche kriminalis-

tisch zu. Am 1. Dezember lesen die beiden Lokal-AutorInnen Susanne Kronenberg und Andreas Wagner aus ihren 

(Wein-)Krimis, Hans Uwe Hielscher spielt dazu Sªtze aus seiner ĂCalifornia Wine Suiteñ. Am 8. Dezember ist der 

vielfach ausgezeichnete Stuttgarter Wiener Heinrich Steinfest mit seinem neuen Roman ĂGewitter ¿ber Plutoñ zu 

Gast, und am 15. Dezember endet die Reihe ĂStille Nacht?!ñ mit einem Klassiker: Der Kºlner Krimi-Altmeister 

Hans Werner Kettenbach liest aus seinem Buch ĂGlatteisñ, das im letzten Jahr, 26 Jahre nach seiner Erstverºffent-

lichung, einer der Verkaufsschlager am Bücherstand des Sternschnuppenmarkts war. Das Duo Hanns Höhn (Bass) 

und Martin Wagner (Akkordeon) begleitet die Lesung mit ĂEngelrausch - Winterjazzñ. 

 

Karten  zu den Veranstaltungen (Lesungen mit Inge Jens, Karl-Heinz Ott und Krimiabende je 7,00 Euro (ermªÇigt 

5,00 Euro), Benefiz-Lesung mit Henning Mankell 15,00 Euro) sind ab sofort an allen bekannten Vorverkaufsstellen, 

im Kirchen-Fenster ĂSchwalbe 6ñ, im Roncalli-Haus/Kath.Stadtb¿ro, bei den ĂSechs Richtigen ï Wiesbadener 

Buchhªndlerñ, im Internet unter www.marktkirche-wiesbaden.de sowie per Bestellung unter der E-Mail-Adresse: 

lesungen.wiesbaden@ekhn-kv.de zu haben. 

 

Fragen beantwortet gerne: Pfarrvikarin Bianca Schamp (bianca.schamp@ekhn-kv.de   /   % 0611 - 1409-232). 

 
 

           
            Inge Jens      Karl-Heinz Ott      Andreas Wagner   Susanne Kronenberg   Heinrich Steinfest     H.Werner Kettenbach 
    Foto: M. Grohe           Foto: P. Peitsch                  Foto: S. Paustian                   Foto: privat                                      Foto: B. Adam                       Foto: R. Mosimann 

 

 

Ein besonderer Hinweis zum Schluss: Am Sonntag, 29. November (1. Advent), 19.30 Uhr, prªsentieren Dekan 

Hans-Martin Heinemann und Stadtdekan Dr. Johannes zu Eltz in der Marktkirche gemeinsam mit dem Künstler 

Bernd Brach das exklusiv für den Bücherstand der Kirchen gestaltete Lesezeichen zum Sternschnuppenmarkt 2009 

und lesen zur Einstimmung in den Advent aus Texten des Limburger Altbischofs Franz Kamphaus. Eintritt frei! 

 

Henning Mankell 
Foto: L.I. Bergman 


